
iın auch weiterhin nicht mıiıt den VO stellt und die WITr 11UT als gemeınsamen SINN-
Leben gebotenen Tatsachen, sondern 1Ur mit gebenden CGCrund unseres vollen personalen
Begriffen und Thesen operJıeren würde. Das und mitmenschlichen Lebens anzielen kön-
VO  i den drei Vertassern veröffentlichte Buch NCNH, NENNECN WITr dann mıiıt einem theologi-
sollten alle Theologen, Seelsorger unı alle schen Wort (41) Erst auf rund einer
sich mıt ihrem Glauben ernsthaft betassen- solchen Offenbarung ält Weiß den Ganzein-
den Menschen lesen. Die Probleme werden Sa der Liebe ZU. itmenschen für möglich;
nicht kleiner, Wnnn WIT unls mıit ihnen icht „solange der Mensch selbst darüber entschei-
mut1ıg auseinandersetzen können der wollen. den mußß, ob das totale Engagement tür die

Andreas SZeNNAaY, Budapest anderen innvoll 1St der nicht, stellt sich
Ja mit seiner Entscheidung noch einmal über
den anderen und die Beziehung ihm“ (38)

Pluriformität des auDbens Das Kriterium für die Zugehörigkeit ZUT Ge-
meinschaft dieses Glaubens kann daher DUrDie Erfahrung mıiıt der Glaubensverkündigung 1n den Früchten der Liebe liegen. Auft dieser1n der Großstadt bildet den Hintergrund der

Bücher VO  w} Paul Wedßı un:! Richard Picker2.
Basıs beschließt Weß seinen kurzen Versuch,
1n dem entscheidende Fragen offen JleibenIn allgemein verständlicher Sprache entwickelt mussen, miıt einer Kurzftormel uULNSCICS Glau-Weil NCUN pragnante Thesen ZUI heutigen

Glaubenssituation. Er unterscheidet zwischen
bens 154) der 11UT ın Gemeinden VO  3 Men-
schen Wirklichkeit werden kann, die sichGlauben un! Glaubensverständnis un: durch: eines Sinnes Gottes Willen unterstellen un:euchtet das philosophische Vorverständnis, die gegenseıl1tige Liebe ZUT vollen Entfaltungdas weithin unbewufßt die gläubige An- bringen SOWI1Ee ihr Leben der Welt anbieten.nahme der Oiffenbarung eingegangen 1st. Er Ausgehend VO  Z der Grundeinsicht, da{fß alleskommt dabei dem Ergebnis, dafß das Vor- Denken über den Glauben VO  - der einen Er-verständnis einer griechischen, idealistischen

Metaphysik heute icht mehr nachvollzieh- fahrung des Menschen ausgehen mMu un:
sich nicht VO  5 einer Projektion des Geistesbar 1st, weil diesem Iyp der Philosophie an lassen darf, entwickelt Picker mıiıt derott selbst VO Menschen erreichbar se1n soll, Vorläufigkeit VO  5 „Denkexperimenten“ (5 10),das letzte jel des Menschen daher die Ver- ber auch miıt aller Konsequenz seine tO-göttlichung sSe1 un! ott ZU eigentlichen raltheologische Grundthese über die KirchePartner des Menschen werde un:! der Mit- „ADIie Kirche 1Sst ıne gottgewirkte OoOrm dermensch einem blofß vorläufigen Du un! Reaktion innerhal der menschlichen QGesell-Prütstein für die eigentliche Begegnung des schaft“ (15) Vorausgesetzt 1st Iso die ET-Menschen mit dem höheren Wesen „Gott“

Die Geheimnishaftigkeit des ottes der Bibel
fahrung der Gegenwart ottes, die keine Son-
dererfahrung neben anderen Erfahrungenwürde demgegenüber unvermittelt und 1Ur darstellt, sondern als die ursprünglichste alleverbal behauptet. Aus der Hofinung, Einzelerfahrung 1ag Dıie Welt der mensch-der Mensch auf se1ine ZU Grund er Wirk- lichen Erfahrung wird ber zunehmend pluri-ichkeit durchstoßenden Fragen eine Antwort torm Zum Glauben kommen heute mehrbekomme, 1ne eigenmächtige Antwort denn Je iıcht NUr religiöse Heiden, w1e ın derkonstruieren, hält Welß mıiıt Recht tfür illegi-

m; ıne Antwort kann der Mensch 11LUI be:
eıit des Neuen Testamentes, sondern reli-
gionslose Atheisten und andere Menschen,kommen, „WCNN ihm eın Mensch begegnet, die durch die verschiedensten modernen Le-der Nte: glaubwürdiger Berufung auf ıne bensgewohnheiten gepragt Ssind. Mu{fß 112a  -Sendung Gottes das menschliche Leben mi1t- ihnen die „Beschneidung“ auferlegen, Zzuerst

Samt seinen .rTenzen od| Sanz annımmt „religiös“” werden, dann TSTt Christun! zugleich total andere wegschenkt. Die werden können? In engagıerter Weise undMacht, der sich dieser Mensch dabei unter- flüssigem exponiert Picker sich für den
Paul modernen Menschen iıner säkularisierten Ge-

GT9az Weß, Bleibt der Giaube derselbe? Verlag Styrnla,
sellschaft, der tür religiöse Sonderftormen wWw1eRichard Picker

der, Wien 197
Pluriformes Christentum, Verlag HerT- äasthetisch stilisierten ult kein Verständnis
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hat. Anhand einiger Krıteriıen sollen die Gel- Nuns 1 Rechtsbereich durch klare Autor1-
ster 1enst der Wahrheit der Otteser- tätsstrukturen, leibhaftige Konkretheit der
ahrung geprüft werden. Eiıne Kirchenpolitik Sakramente, Orientierungspunkte durch den
der Beschwichtigung un! kleinen Schritte Rhythmus des Kirchenjahres, Prägung des
würde der Wahrhaftigkeit widersprechen. „Die Menschen Z L Ehrfurcht, Innerlichkeit un:!
unaufgebbare Glaubenserfahrung der Kirche Gewissenhaftigkeit, Überzeitlichkeit, mit der
besteht gerade darin, die Einheit un (e- 119a  - sich heiklen Problemen entziehen kann,
meinschaft aller Menschen durch Christus 1n die große Gemeinschaft, die viele Chancen

für Aktivitäten mi1t Breitenwirkung bietetott für verheißungsvoll und 1n sich evident
erfahren Zu haben“ 162} Aber die Einheit 1st uSW.). Trotzdem entscheidet sich für eine
Nn1e eın Besiıtz, schon dl iıcht CINMEr; den pluriforme Kirche, weil S1e ihm ehrlicher un
1Nall durch Angst VOT der Wahrheit sichern richtiger dem Neuen Testament Z CeNISPIE-
kann „Das Problem der Pluriformität 190 chen scheint, als ıne unitorme Kirche.

(‚unter VB Wiıennicht 1mM Glauben auft. Erst die Formulierung
des Glaubens stellt uUunNns das Problem der
sprachlichen ommunikation un! deren Dar-
stellung, die schwierig macht, 1n der FOor-

Priıesterteam Wien-Machstraße, Unser Prijester-
mulierung anderer die eigene Glaubenserfah- bild, Verlag Styr1ıa, Graz 1971
I1UNs erkennen“ (60) Diese Pluriformität
darf icht häretisch verkürzt werden: weder Ausgehend VO  - den Aporıen, die sich aus
ın der Lehre, noch ın der Liturgie, och 1mM den betreffenden Aussagen des IL Vatikani-
Kirchenrecht. Im uf nach Unitormismus schen Konzils ergeben, werden die verschie-
sieht Picker Recht einen „neurotischen denen Versuche, das „Wesen“ des prlıester-
Sicherungszwang  44 (97) lichen Amtes (im Gegenüber Z allgemei-
Im zweıten eil des Buches werden aut dieser 1E  5 Priestertum der Gläubigen] definie-
theoretischen Grundlage Modelle kirchlichen ICI, einer kritischen Analyse unterz0Ogen: das
Handelns durchgespielt, die Zustimmung der Verständnis des Priesters als eines sazerdota-
Ablehnung provozıeren wollen Dem len Heilsmittlers (traditionelle Deutung] W1-
ligiös kultischen Modell stellt der utor ein derspricht den Aussagen des Neuen esta-
unreligiöses, pragmatisches enkmodell CMN- men Aber uch die Sicht des Priesters als
über, 1n dem die Begegnung mıiıt ott 1ın den des amtlichen Verkündigers des Wortes Got-
Rahmen des persönlichen ngagements SC- tes | Rahner)| der des amtlich bestellten
samten Leben gestellt wird. Vorstehers der Gemeinde (F Klostermann)|

erklärten S  e die Notwendigkeit einer e1ge-DIie Ermöglichung echter Pluritftormitä VO  5

bestehenden Strukturen versucht Picker nen Beauftragung und Weihe durch die
Beispiel der Eucharistie zeıgen: Neben der Kirche als DIie Verfasser greifen daher
großen ötftfentlichen Versammlung 1mM ult- tür ihre Neuinterpretation zurück auft das Ver-
1aU der Kirche, die religiös-rituell geregelt ständnis der Kirche als Bruderschaft christ-
1st, un: den Übergangsformen soll 1ıne ffene, licher Gemeinden, die mi1t den anderen Ge-
religionslose Fassung bestehen können, die meinden er und heute sichtbar ein-

mütig ZUT1 Einheit der Gesamtkirche verbun-jeden Z Versammlung ee1gneten Ort
zeptiert, ıne wirkliche menschliche Be- den se1n INU. Der mtliche „ieHeEr der Ein-
ziehung den eingeladenen Teilnehmern heit“ (46) dieser Bruderschatt VO  5 Gemeinden
besteht, darüber hinaus ber jeder eingeladen 1St der Priıester Ibzw. für größere Gebiete der
werden kann, der engagılert daran teilnehmen Bischof, für die Gesamtkirche der Papst|. Als

solcher wird VO  w der Gesamtkirche eauf-möchte (Mahl der Sünder). omente einer
solchen Eucharistie waren auch unmittel- un: geweiht. Von diesem Grundansatz

her ergeben sich wichtige Folgerungen fürbar daraus entspringende Aktion und Hilte.
Picker kennt un! anerkennt die Vorteile der den 1enst des Prı  ers hinsichtlich der Sxa-

bisherigen allein gültigen religiösen unitor- kramentalen Funktionen ıner Gemeinde 1st
INnen Kirchenordnung (Entlastungsfunktion, ihm besonders die Leıtung der Eucharistie-
kultureller Wert des aAsthetischen Kultes, Ord- feier zugeordnet, insotern s1e die Einheit der
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